
Besprechungen

eın basales Wıssen Leiden OTaus Hıer untersucht die Säkularisierungsthese als die
berührt S1' Bıser grundsätzlich MI1t Milan grundlegende Erklärungskategorie der eue-

Machovec („Jesus für Atheisten“). Für beide F Religionssoziologie für den Wandel des
chaft allein die Leiderfahrung die mensch- Verhältnisses VO  3 Gesellschaft un: Religion.
ıche Disposıtion, hermeneutisch gesprochen: Der Verfasser analysıert den Begrift „Säku-
das Vorverständnıis, hne welches alle ede larısierung“, ze1gt, auf welche Ursachen die
über Jesus, den grenzenlos Liebenden und Religionssoziologie diesen Proze(ß zurückführt
Leıdenden, abstrakt un: sinnlos bleibt. un beschäftigt sıch dann, 1M Hauptteıil der

In dieser Perspektive verliert jede reiın hi- Arbeit, mi1t den Interpretationen der Siäkula-
storische Argumentatıon, ob eLWwWw2 einer, miıt rısıerung und ihren theologischen Hıntergrün-
Kierkegaard gesprochen, Schüler erster der den
zweıter Hand sel, endgültig ihre Bedeutsam- Er stellt WEe1 Richtungen fest: die „Verfalls-
keıit. War doch Jesus auch un gerade ftür theorie“ un die „Emanzıpatıionstheorie“. Die
seinen unmittelbaren Jüngerkreis eın „Gott „Verfallstheorie“ beurteile dıe Säkularisierung
incogn1to“ und als solcher verständlich 1Ur als „Abwärts- un Vertallsentwicklung“ (7)
jenen, dıe seiner Hılfe bedurften wer be- Sıe komme A4US eıner „grundsätzlıchen Ableh-
darf ihrer eigentlich nıcht? und, ındem sS$1e Nung un Abwertung der Welt“ (59); kulti-
S1e annahmen, ıh selber dabej erfuhren als viere „indiıvidualistische Innerlichkeit und
jene Hiılfe, als Helter. „Der Helfer 1St die Spirıtualismus als Ideale christlichen Lebens“
Hılfe“ 1St das VO'  } Kıerkegaard übernomme- und fuße auf der „weltabgewandten Theolo-

Motto, das die gEsAMTE Schrift W1e€e eın z1€ des konventionellen Christentums“ (57)
Leiıtmotiv durchzieht. Im Zentrum der Re- Die „Emanzıpationstheorie“ bewerte die Sa-
flexionen stehen die Fragen nach dem Selbst- kularisierung DOSIt1LV als „Emanzıpatıiıon des
bewußtsein Jesu, dessen Herkunft un Ex- menschliıchen e1listes und auch des Christen-
plikation 1n seiner Botschaft VO Gottesreich, LUms 1n Rıchtung einer Selbstfindung und Be-
letzteres verstanden als die zuständliche Form Ireiung VO  3 überholten Tradıitionen un Bın-
seiner allen geltenden Liebeszuwendung. Be- dungen“ (83 C als Forderung den christ-
stechend 1St VOTr allem die Nachzeichnung der lichen Glauben, „durch die Kruste jJahrhun-„ Todeslinie“ Jesu, die kompromißlos seın SC- dertelanger Denkentwicklung seiınem e1ge-
Samtes Daseın bestimmt, un se1nes den 'Tod 116  - Grundansatz wieder durchzustoßen“ (82)überdauernden, ungebrochenen Liebeswillens. Diese posıitıve Bewertung sıch nach dem

Eın epochales Werk, das, Wenn 6S S1' auch Zzweıten Weltkrieg immer mehr durch „Dıie
primär Theologen wendet, jedem gilt, da CUu«C positıve Welttheologie löst auch 1m ka-

das christologische Stichwort, den „I1O0- tholischen Lager die alte Contempus-Mundi-heitstitel“, uUNserer Epoche proklamiert. Denn Theologie 3.b“ (72)
1m indıviduell der gesellschaftlich bedingten Diese schroffe, pauschalierende Entgegenset-Leiden, das bei allem Fortschrittsoptimismus ZUNg zweıer Haltungen und ıhre Verteilunggrofß 1St, erweıist sıch Jesus auch heute auf Wel Epochen die eine VOT, die andere
als Helfer. Bleickert nach dem Zweıten Weltkrieg kann helfen,

einen Irend verdeutlichen. Die Wirklıich-
keit liegt eintach nıcht. „Weltabwertung“

WIESNET, Eugen: Säkularisierung p7'0 un un „Weltverachtung“ gab 65 immer. Jedoch
CONLYAa Ihre Dıiagnose, Interpretation Uun: ßr sıch keine Epoche der Kırchengeschichte
Wertungsimplikationen 1n der heutigen elı- 1n dieses Schema PreSsSCh, wenıgsten das
g10nssozi0logie. Innsbruck : Osterr. Kommis- Mittelalter der die Jahrhunderte nach der
sionsbuchhandlung 1973 116 (Studien und Retormation. Und ob die Säkularisierung
Arbeiten der Theologischen Fakultät. 5 Kart. absolut POSIt1V bewerten ISt, diese rage
95 285,—. 1St durchaus noch ften. Licht un Schatten

Diese Innsbrucker theologische Dissertation verhalten sıch nırgends WI1e Gegenwart und
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Vergangenheıit. Auch 1n der Geschichte der Theologie gemeınt 1St in eıner theologischen
Dissertation mehr als eın Schönheitstehler:Kiırche siınd S1€e z1emli;ch gleichmäßig verteıilt.

Der eigentliche Wert der Arbeit lıegt 1n Das nach der dritten, VO  } Grabmann her-
ihrem ersten Teil Hıer findet der Leser einen ausgegebenen Auflage zıtierte Werk „Natur
knappen, Zut informıerenden Überblick der un Gnade“ des „bedeutendsten neuscholasti-
Aussagen der heutigen Religionssoziologıe schen Dogmatıikers“ (Brockhaus-Enzyklopä-
ZU IThema Säkularisierung. dıe) Scheeben (1835—1888) erschien 1861

Seibel SJDer Atz: „M Scheeben formuliert noch
(56) als Beispiel „konventioneller“

Neues "Lestament

RUPPERT, Lothar: Jesus als der eidende (725 Grund möchte Ruppert die Thesen Schwe1-
rechte?® Der Weg Jesu 1m Lichte eiınes alt- und ers auf solıderen Boden stellen. Es bleibt
7wischentestamentlichen Motivs. Stuttgart: aber bei einem motivgeschichtlichen Streıit,
ath Biıbelwerk 1972 8 / (Stuttgarter Bı- der das ınnere Licht und die Wahrheit der
belstudien. 59 Aart. 8,60 verschiedenen Aussagen kaum heller werden
ß sıch sınd die beiden 1n dieser Studie Afßst. Steinmetz SJ

gesprochenen Fragen VO:  } allgemeinem Inter-
CSSC,. Sıe lauten: Wıe hat die cQhristliche Ur-
gyemeınde den ber das Kreuz führenden Weg LORENZEN, Thorwald Der Lieblingsjünger

redaktions-des Jesus VvVon Nazareth verstanden? Wıe hat ım Johannesevangelıum. Eine
der hıstorısche Jesus selbst seinen Weg BCSC- geschichtliche Studie. Stuttgart: Kath Bıbel-
hen? Dıie Art un Weıise, wıe diese Fragen werk OLT 118 (Stuttgarter Bibelstudien.
1er behandelt werden (die Arbeit basıiert auf 55 Kart 12,80
dem Schlußkapitel einer Habilitationsschrift), Die 1mM Johannes-Evangelıum mehrfach
WIr jedoch 1Ur Schriftgelehrten Freude be- auftretende Gestalt des SOgeNaNNTIECN Lieb-

lingsjüngers Jesu hat schon die Theologen derreiten. Der Verfasser korrigiert als Alttesta-
mentler die Thesen des Neutestamentlers frühen Kirche beschäftigt. Während INan Je-
Schweizer, der das Motiıv VO leidenden (Ge- doch trüher 1mM allgemeınen der Ansıcht Wafl,
rechten für eın besseres Verständnıis der Er- handle sıch bei dieser Gestalt Johannes
niedrigung und Erhöhung Jesu 1Ns Bewußt- den Zebaiden, wurde s1ie se1it dem Durchbruch

der immerseın hob Er kritisıerte dessen oberflächliche, historisch-kritischen Forschung
rein kompilatorische Zusammenstellung mehr als symbolisch, iıdeal der repräsentatıv
scheinen: der uch Ur S  einbar einschlägı- gedeutet. Di1e Untersuchung von Lorenzen,
SCr Literatur SOW1e die Hypothese, nach der die 'Teil eıner in Zürich ANSCHOMMENC. Dıs-
die Vorstellung VO: Menschensohn Jesus dazu sertatıon 1ST, trıtt beiden Auffassungen, wenn

gedient habe, die Doppelheit seınes Wirkens auch vorsichtig,* Sıe behauptet nıcht,
als Irdischer 1n Wiıdrigkeiten un Leiden, als dafß der Lieblingsjünger NUur eine historısche
Erhöhter 1ın Vollmacht und Herrlichkeit Gestalt sel, s1e auch ıdeale un: symbo-

lısche Züge. Man dürte ber annehmen, dafßumschreiben. Dıie besondere theologiısche Le1i-
des historischen Jesus hätte darin be- 65 sıch eıne wiıchtige un: bekannte Person

standen, da{ß S1' als leidenden Gerechten in der johanneischen Gemeinde handle, deren
und leidenden Propheten begriff, wobel Bedeutung der Evangelıst dadurch unterstrich,
seine 1n der nach dem Tod erwaritieie Ver- da{fß s1e 1n die Geschichte Jesu zurückproj1-
herrlichung als Erhöhung, un: Wal 1n der zıerte.
VWeiıse der Eınsetzung ZU eschatologischen LoOorenzen bedient sıch VOTr em der redak-
Menschensohn verstanden haben kann. Im tionsgeschichtlichen Methode, die orgfäl-
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